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Die Zukunft des Mathematikunterrichts
Vom 29. August bis 2.September 2022 findet am Campus Westend die größte deutschsprachige Tagung  
für Mathematikdidaktik statt. 

Eine Woche lang präsentieren Wissenschaftler*innen 
Ergebnisse aus der mathematikdidaktischen Forschung  
und Lehr-Lern-Konzepte für mathematisches Lernen  
von Schüler*innen sowie für das mathematische und  
mathematikdidaktische Lernen in den verschiedenen Phasen 
der Lehrer*innenbildung. Der UniReport sprach mit den 
Organisatorinnen der Tagung – Prof.in Dr. Susanne Schnell, 
Prof.in Dr. Rose Vogel und Prof.in Dr. Jessica Hoth – über  
das Programm der Tagung und über die künftige Ausrichtung 
des Faches Mathematik.  

UniReport: Wo sehen Sie den größten Unterschied zwischen 
einem Mathematikunterricht von vor 30 Jahren und heute? 
Rose Vogel (RV): Früher stand häufig vor allem die Vermittlung 
von mathematischem Wissen und mathematischen Verfah-
rensweisen im Vordergrund. Zum Beispiel: Wie wird schrift-
lich multipliziert? Wie lassen sich Meter in Zentimeter und 
Millimeter umrechnen? Heute und mit der Einführung der 
auf nationaler Ebene gültigen Bildungsstandards Anfang der 
2000er wird viel mehr Wert auf das dahinterliegende Ver-
ständnis, das flexible Rechnen sowie die vielseitigen und ad-
aptiven mathematischen Denk- und Arbeitsweisen gelegt. 
Dies zeigt sich in der Gestaltung des Mathematikunterrichts. 
Selbstständiges mathematisches Arbeiten wird durch offene 
Aufgaben angeregt, die die Lernenden jeweils auf ihrem 
Niveau bearbeiten können. In einem gemeinsamen Austausch 
im Unterricht, zum Beispiel in Form einer Rechenkonferenz, 
werden die verschiedenen Bearbeitungen, die entstanden 
sind, von den Lernenden präsentiert und diskutiert.

Was genau findet man in den Bildungsstandards und  
inwiefern geben diese Anregung für die Gestaltung des  
Mathematikunterrichts in der (Grund-)Schule?  
Jessica Hoth (RV): Die Bildungsstandards legen deutschland-
weit mathematische Kompetenzen fest, die jeweils bis zu ei-
nem bestimmten Punkt in der schulischen Ausbildung er-
worben werden sollten und dann auch in Vergleichsarbeiten 
erhoben und evaluiert werden können. In der Mathematik 
unterteilt man einerseits in die inhaltsbezogenen mathemati-
schen Kompetenzbereiche wie Raum und Form, Zahlen und 
Operationen, Daten und Zufall, Größen und Messen oder 
Muster und Strukturen und andererseits in die – mindestens 
genauso wichtigen – allgemeinen mathematischen Kompe-
tenzen Modellieren, Argumentieren, Kommunizieren, Prob-
lemlösen, Darstellen oder das Umgehen mit symbolischen, 
formalen und technischen Elementen. Die in den Bildungs-
standards beschriebenen Kompetenzbereiche werden in den 
Rahmenplänen der jeweiligen Bundesländer konkretisiert 
und stellen jeweils die curriculare Grundlage für den Mathe-
matikunterricht. 

Warum ist die Vermittlung von prozessbezogenen Kompetenzen  
so wichtig? 
Susanne Schnell (SuS): Aus der Lernforschung wissen wir seit 
Jahrzehnten, dass beim Lehren und Lernen Wissen nicht ein-
fach wie mit einem Trichter vermittelt werden kann und dass 
es um mehr als Reiz und Reaktion geht. Stattdessen wird im 
Sinne des Konstruktivismus neues Wissen auf Grundlage be-
stehender Vorstellungen und Kenntnisse aufgebaut, weiter 
ausdifferenziert und situativ angepasst. Als Lehrkräfte müs-
sen wir diesen Prozess begleiten und diesen mit guten Lern-
gelegenheiten initiieren, die eigentlichen Akteure sind aber 
die Lernenden selbst. Besondere Bedeutung kommt dabei 
dem sozialen und damit kommunikativen Austausch mit an-
deren – Lehrenden und Lernenden – zu. In dieser Interaktion 
werden individuelle Vorstellungen multimodal über beispiels-
weise Lautsprache, Gestik und Inskription zum Ausdruck ge-
bracht und mit anderen ausgetauscht sowie mit konventi-
onellen Vereinbarungen zur Mathematik verglichen und 
weiterentwickelt. Es geht also nicht darum, eine „fertige“ 
Mathematik beizubringen, sondern sie von den Schüler*in-
nen nacherfinden zu lassen. Die Idee der Ko-Konstruktion 
mathematischer Ideen im „Tätigsein“ ist Chance und Heraus-
forderung zugleich: Einerseits versuchen wir von den indivi-
duellen Kenntnissen und Bedürfnissen jedes*jeder Einzelnen 

auszugehen, anderseits ist es bei der großen Heterogenität der 
Schüler*innen auch schwierig, jedem*jeder gerecht zu werden. 

Das klingt nach einer großen Aufgabe. Wie bereiten Sie die 
Studierenden/die angehenden Lehrkräfte hierauf vor? 
RV: Die Lehrkräfteausbildung ist in drei Phasen eingeteilt: Die 
erste Phase, das wissenschaftliche Studium, findet an der 
Universität statt; die zweite Phase, das Referendariat, findet 
an den Schulen selbst in Kooperation mit Ausbildungssemi-
naren statt. Unter der dritten Phase werden die Angebote in 
der Lehrerfortbildung verstanden. Früher hat diese Dreitei-
lung dazu geführt, dass man den einzelnen Phasen Theorie 
und Praxis zugeordnet und diese eher strikt voneinander 
getrennt hat. Hier hat sich in den letzten Jahrzehnten viel 
getan: Auch das universitäre Studium ist an der Praxis orien-
tiert und bezieht zum Beispiel Lernendenprodukte, Video- 
ausschnitte aus dem Unterricht oder Aufgaben mit ein. 
Gleichzeitig geht es uns an der Universität um die Vermittlung 
der theoretischen Grundlagen und empirischen Forschungs-
ergebnisse, also um eine Durchdringung von fundamenta-
len Ideen der Mathematik und grundlegenden Prinzipien 
des mathematischen Lehrens und Lernens. 

JH: Für den Umgang mit Heterogenität im Mathematikunter-
richt eignen sich beispielsweise natürlich-differenzierende 
Aufgaben. Die Differenzierung geht vom substanziellen ma-
thematischen Kern der Aufgabe aus. Der ganzen Lerngruppe 
wird ein Lernangebot gemacht, das hinreichend komplex ist 
und Herangehensweisen auf unterschiedlichen Niveaustufen 
zulässt. So soll sowohl ein mathematisches Arbeiten auf ele-
mentarer Ebene als auch das anspruchsvolle Durchdringen 
von komplexeren mathematischen Mustern und Strukturen 
der Aufgabe ermöglicht werden. Sie kennen vielleicht das 
Aufgabenformat der Zahlenmauern (siehe Abb. 1),wo immer 
die Werte von zwei nebeneinanderliegenden Steinen addiert 
und in den darüber liegenden Stein geschrieben werden. 
 

Hieran kann man erstmal einfach das Addieren üben, 
man kann aber auch Fragen stellen wie :„Mit welchen Werten 
der vier Steine in der untersten Reihe erreichst du beim 
obersten Stein die Zahl 10?“ Grundschüler*innen können die 
Frage durch Ausprobieren beantworten, sie können sich aber 
auch durch Rückwärtsarbeiten und systematisches Verän-
dern den Strukturen in der Zahlenmauer nähern. Darüber 
hinaus können sie weiterführende Fragen stellen wie: „Wie 
viele Zahlenmauern gibt es mit der 10 im obersten Stein? Wie 
kann ich alle finden und sicher sein, dass ich keine über
sehen habe?“ Auf diese Weise durchdringen sie mehr und 
mehr die Struktur der Zahlenmauer, erkennen Beziehungen 
zwischen den Zahlen in den verschiedenen Reihen der Zah-
lenmauer und finden Argumente, die ihre Vermutungen be-
legen. Und auch dann ist noch Potenzial für ein Weiterarbei-
ten vorhanden, das auch über die Inhalte der Primarstufe 
hinausgehen kann: Was wäre, wenn auch Bruchzahlen oder 
negative Zahlen zugelassen wären? Oder man die Struktur 
des Pascalschen Dreiecks in der Zahlmauer entdeckt?  Solche 
Aufgabenformate und Fragen nutzen wir in den Veranstal-
tungen, um mit den Studierenden die Grundprinzipien der 
Mathematik und ihrer Didaktik zu erarbeiten.

Die Mathematikdidaktik ist ja auch ein Forschungsgebiet.  
An welchen Themen wird aktuell besonders geforscht? 
SuS: Die Mathematikdidaktik ist seit den 80er-Jahren als eine 
eigene Wissenschaftsdisziplin anerkannt. Natürlich haben wir 
starke Bezüge zu anderen Disziplinen, nicht nur der Mathe-
matik, sondern auch der Erziehungswissenschaft oder der 
Psychologie. Das macht die Forschungslandschaft besonders 
vielfältig. 

Aktuell sind natürlich Themen im Fokus, die auch im ge-
samten Bildungsdiskurs stark diskutiert werden. So wird viel 
zur Digitalisierung und dem Einsatz digitaler Medien im 
Mathematikunterricht aller Schulstufen geforscht. Aber auch 
Forschungsfragen zum mathematischen Lernen, die uns 
schon längere Zeit bewegen, wie das mathematische Lernen 
in inklusiven Settings oder die Rolle von Sprache beim 
Mathematiklernen werden bearbeitet. In Frankfurt kümmern 
wir uns besonders um die Frage nach einer guten Mathematik
lehrkräfteausbildung, mit dem Ziel, erste Schritte im Professi-
onalisierungsprozess anzubahnen, aber auch um die frühen 
mathematischen Lernprozesse, die bereits im Kindergarten 
stattfinden. 

Gerade in Deutschland gibt es eine sehr aktive Forschungs-
community in der Mathematikdidaktik. Jedes Jahr treffen sich 
circa 700 Forscher*innen aus dem ganzen deutschsprachigen 
Raum bei der Jahrestagung der Gesellschaft für Didaktik der 
Mathematik (GDM). Im Sommer 2022 wird diese in Frankfurt 
stattfinden.

Diese Jahrestagung der GDM, die von Ihnen und ihrer Arbeits-
gruppe Primarstufe am Institut für Didaktik der Mathematik und 
der Informatik ausgerichtet wird, steht unter dem Motto »Mathe-
matikdidaktiker*innen im Dialog«. Was bedeutet Ihnen das Motto 
und was erwartet einen auf der Tagung? 
JH: Die Jahrestagung der GDM 2022 ist seit zwei Jahren die 
erste, die wieder in Präsenz stattfinden kann. Zwar gab es 
dazwischen Online-Tagungen, aber der dabei entstehende 
Dialog ist ein anderer. Man kann sich viel intensiver aus
tauschen, wenn man sich im gleichen Raum gegenübersitzt. 
Und gerade dieser tiefgehende wissenschaftliche Diskurs ist 
besonders wichtig. 

An der Tagung werden nicht nur Wissenschaftler*innen 
aus dem ganzen deutschsprachigen Raum teilnehmen, son-
dern auch Lehrer*innen und zum allerersten Mal auch Erzie-
her*innen. So wollen wir den Dialog auch zwischen For-
schung und Praxis und zwischen allen Phasen mathematischen 
Lernens und allen darin involvierten Bildungsinstitutionen 
anregen. Auch Studierende der Goethe-Universität Frankfurt 
sind herzlich eingeladen und können kostenlos teilnehmen. 

Abb.1: Zahlenmauer für die Grundschule (selbst erstellte Abbildung).

 
Größte deutschsprachige  
Tagung für Mathematikdidaktik 

vom 29. August bis 2. September 2022
am Campus Westend

Austausch zwischen ca. 700 Wissenschaftler*innen, 
Lehrer*innen und Erzieher*innen 

 
• �Aktuelle Forschungsansätze  

in der Mathematikdidaktik
• Innovative Ansätze für den Mathematikunterricht 
• Digitalisierung vom Fach her gedacht
• �Erzieher*innen- und Lehrer*innentag  

am 30. August 2022

Weitere Infos unter
https://gdm-tagung.de
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GRADE Research Day:  
»Wissenschaftskommunikation«!
Die Goethe Research Academy for 
Early Career Researchers (GRADE) 
lädt alle Interessierten zum GRADE 
Research Day am 4. Mai 2022 rund 
um das Thema »Wissenschafts-
kommunikation« ein.

N ach einer Auftaktveran-
staltung, in der es 2019 
um „Open Science“ ging, 
findet der Research Day 

in diesem Jahr zum zweiten Mal 
statt. Hier können Promovierende, 
Postdocs und alle Interessierten 
wissenschaftsnahe Themen ge-
nauer kennenlernen und sich mit 
diesen aus unterschiedlichen Per-
spektiven auseinandersetzen. Mit 
verschiedenen Programmpunkten 
möchten wir Sie informieren, zu 
Diskussionen anregen und zum 
Ausprobieren einladen. 

Mit einem Einführungsvortrag 
„Moderne Wissenschaftskommu-
nikation – The Good, the Bad, and 
the Necessary“ von Rebecca Win-
kels von „Wissenschaft im Dialog“ 
tauchen wir in diesen Tag ein. 
Forschung ist spannend! Fort-
schritt und Entwicklung wären 
ohne Forschung nicht denkbar. 
Kein Wunder also, dass es eine 
breite und interessierte Öffent-
lichkeit gibt, die gerne an For-
schung teilhaben möchte, ohne 
selbst direkt Akteur darin sein zu 
können. Auch die Kommunikation 
von Forschung kann Spaß ma-
chen! An der eigenen Begeisterung 
teilhaben lassen, in Austausch tre-
ten, neue Ideen und Impulse be-
kommen – das ist wichtig und 
richtig. Die Kommunikation von 
Wissenschaft, ihren Ergebnissen 

und den Bedeutungen für unsere 
Gesellschaft ist jedoch ein kom-
plexes Themenfeld. Nicht erst seit 
der Pandemie und dem großen 
Interesse der Öffentlichkeit an For-
schungsergebnissen stehen Wissen-
schaftler*innen häufig vor der 
Herausforderung, neben ihren zeit- 
intensiven Aufgaben auch noch 
die Kommunikation nach außen 
hin gut zu meistern. Bei unserer 
hochkarätig besetzten Podiums-
diskussion „Wissenschaftskommu-
nikation: Großer Nutzen für die 
Gesellschaft, wenig Nutzen für die 
wissenschaftliche Karriere?“ dis-
kutieren unter der Moderation 
des Wissenschaftsjournalisten Dr. 
Jan-Martin Wiarda Rebecca Win-
kels, Dr. Christian Münch, Prof. 
Sandra Ciesek und Prof. Eva Geu-
len miteinander und mit Ihnen im 
Publikum! 

Wie wichtig es ist, die Bevölke-
rung am wissenschaftlichen Wis-
sen teilhaben zu lassen, zeigt sich 
dringender denn je bei allen As-
pekten der Klimakrise. Nur durch 
Vernetzung von Menschen, Wis-
sen und Handeln kann dieser rie-
sigen Aufgabe begegnet werden. 
Daher freuen wir uns ganz be-
sonders über den anschließenden 
Programmpunkt: Forschung frisch 
aus Frankfurt kommuniziert! Was 
macht eigentlich die Nachhaltig-
keitsforschung? Damit beschäftigt 
sich der kürzlich erschienene Band 
„Nachhaltige Entwicklung in einer 
Gesellschaft des Umbruchs“, in 
dem Wissenschaftler*innen aus 
unterschiedlichen Fachrichtungen 
der Goethe-Universität, des Insti-
tuts für sozial-ökogische Forschung 

(ISOE) und der Senckenberg Ge-
sellschaft für Naturforschung Aus-
schnitte ihrer Forschung vorstellen. 

Zum Abschluss probieren wir 
uns in der Praxis aus: „Podcast? 
Hab ich auch schon mal gehört!“ 
Besonders beliebt zum Hören ne-
benbei, beim Kochen oder auf 
dem Weg in die Uni. Und gerade 
das macht den Podcast zu einem 
so erfolgreichen Mittel für die 
Wissenschaftskommunikation. 
Eine Vielfalt an komplexen The-
men lässt sich gut verständlich 
podcasten, die technischen Voraus-
setzungen sind gering, die Darstel-
lungsmöglichkeiten vielfältig. Nico-
las Wöhrl, promovierter Physiker 
und Wissenschaftskommunikator 
nimmt zusammen mit seinem 
Kollegen Peter Kohl das gesamte 
Publikum unseres Research Days 
mit auf eine Reise in die Welt des 
Podcasts. Entdecken, verstehen und 
vielleicht auch anschließend ein-
mal selbst für das nächste For-
schungsergebnis ausprobieren …? 

Ausklingen wird dieser vielsei-
tige Tag mit einem leckeren Büffet, 
zu dem Sie alle herzlich eingela-
den sind! Im Publikum bewegen 
sich zudem weitere verschiedene 
Akteur*innen aus dem Themen-
feld, mit denen Sie sehr gerne ins 
Gespräch gehen können, um wei-
tere Sichtweisen und Ideen für die 
Wissenschaftskommunikation zu 
besprechen. � Henrike Becker

Infos und Anmeldung 
auf der Website von GRADE 
https://www.uni-frankfurt.

de/51934152/

Campus

DAAD-Preis für beste ausländische Studierende 

Neue Ausschreibung im Mai/Juni 2022
Ausländische Studierende bereichern die Hochschulgemeinschaft sowohl 
in akademischer als auch in kultureller Hinsicht. Um dies zu würdigen, 
vergibt die Goethe-Universität jährlich den mit 1000 Euro dotierten DAAD-
Preis. Im Jahr 2021 verlieh Vizepräsidentin Prof. Christiane Thompson den 
Preis an Herrn Janak Dhakal für seine exzellenten akademischen Leistun-
gen im Rahmen seiner Doktorarbeit am Fachbereich der Humanmedizin 
der Goethe-Universität sowie sein vielfältiges internationales und lokales 
Engagement für seine Mitstudierenden (vgl. UniReport 1/22).

Die nächste Ausschreibung des DAAD-Preises findet vom 1. April bis 
30. Juni 2022 statt. Ausschließlich Hochschullehrende der Goethe-Uni-
versität können ausländische Studierende mit besonderen akademischen 
Leistungen und bemerkenswertem sozialem, gesellschaftlichem oder in-
terkulturellem Engagement nominieren. Die Verleihung des Preises wird 
vom Bereich für Studium Lehre Internationales koordiniert. 

Wer kann nominiert werden? 
1. �Eine Studentin/ein Student, die/der aus dem Ausland zum Studium 

an die Goethe-Universität gekommen ist und 

2. �a) sich im Hauptstudium bzw. fortgeschrittenen Stadium eines 
Bachelorstudiums (mindestens zweites oder drittes Studienjahr) oder 
Masterstudiums (mindestens zweites Semester) befindet oder 

2. �b) eine Absolventin/ein Absolvent, sofern das Examen zum Zeitpunkt 
der Nominierungsfrist nicht länger als circa drei Monate zurückliegt 
oder 

2. c) eine Doktorandin/ein Doktorand, die/der am Beginn der Promotion 
steht (nicht länger als circa sechs Monate) und vorher bereits an der 
Goethe-Universität studiert und sich dort durch besondere akademische 
Leistungen ausgewiesen hat. 

3. Darüber hinaus sollte das Studium überwiegend an der GU in 
Deutschland stattgefunden haben. Das Engagement während der 
Studienzeit an der GU fließt mit in die Bewertung ein. 

Ausschlusskriterien sind: 
1. Es handelt sich nicht um einen Forschungspreis. 

2. Die Intention des Preises ist nicht die wissenschaftliche Würdigung 
einer Doktorarbeit. 

3. Studierende, die bereits ein DAAD-Stipendium erhalten,  
können nicht berücksichtigt werden. 

4. Bildungsinländer (Personen mit ausländischer Staatsangehörigkeit,  
die einen deutschen Schulabschluss haben) und Gast- bzw. Austausch-
studierende können nicht vorgeschlagen werden. 

Dorothee Schneiders 

Die Voraussetzungen für die Nominierung und weitere Informationen  
zum DAAD-Preis sowie bisherige Preisträger finden Sie auf der Webseite: 

www.uni-frankfurt.de/63696962/DAAD_Preis 

Englisches Weiterbildungsprogramm  
zur Schiedsgerichtsbarkeit

Zum Sommersemester 2022 startet zum 14. Mal unter Leitung von Profes-
sor Joachim Zekoll das englischsprachige berufsbegleitende Weiterbil-
dungsprogramm „German & International Arbitration/Deutsche & Inter-
nationale Schiedsgerichtsbarkeit“ am Zentrum für Schlüsselqualifikationen 
am Fachbereich Rechtswissenschaft. 

Die Schiedsgerichtsbarkeit auf den Gebieten des Handels- und Wirt-
schaftsrechts gewinnt immer mehr an Bedeutung. Das Programm bietet 
eine umfassende Einführung in Theorie und Praxis und schließt mit einer 
schriftlichen Prüfung ab. Renommierte Schiedsrechtler*innen aus inter-
national tätigen Kanzleien stellen ihr profundes Wissen und ihre prakti-
sche Erfahrung in dieser Vorlesungsreihe zur Verfügung und bieten den 
Teilnehmenden die Möglichkeit, sich dieses juristische Arbeitsfeld unter 
fachlich herausragender Anleitung zu erschließen. 

Teilnahmevoraussetzung sind neben dem Nachweis hinreichender ju-
ristischer Qualifikation ein sicherer Umgang mit der englischen Sprache 
und Grundkenntnisse der englischsprachigen Rechtsterminologie. Ein 
Zertifikat wird bei erfolgreichem Abschluss erteilt. Das Weiterbildungspro-
gramm wird als wöchentliche Online-Veranstaltung (per Videokonferenz) 
angeboten.

Die Anmeldungsunterlagen, das Curriculum sowie weitere Informationen  
zur Teilnahmegebühr finden Sie unter: 

http://www.jura.uni-frankfurt.de/arbitration 

Das Motto steht außerdem in 
Zusammenhang mit dem Leitbild 
der Goethe-Universität Frankfurt, 
bei dem der letzte Satz lautet: 
„Grundlage unseres Denkens und 
Handelns ist die Wertschätzung 
von Offenheit und Vielfalt. Daher 
sucht die Bürgeruniversität den 
Dialog mit allen gesellschaftlichen 
Gruppen.“ Dem schließen wir uns 
an. 

Wenn Sie an die große GDM-Tagung 
Ende August dieses Jahres denken, 
worauf freuen Sie sich am meisten? 
Was erwartet einen auf der Tagung?
SuS: Die Tagung bietet ein reichhal-
tiges Programm aus wissenschaftli-
chen Vorträgen, Hauptvorträgen, 
Workshops für Lehrer*innen und 
Erzieher*innen, aber auch gemüt-
liches Beisammensein beim Eröff-
nungsabend oder die gute Stim-
mung beim Gesellschaftsabend, bei 
dem eine Live-Band die Gäste er-

fahrungsgemäß für viele Stunden 
auf die Tanzfläche lockt. 

Wir freuen uns sehr, dass wir 
die Chance haben, allen Teilneh-
mer*innen unsere Goethe-Uni-
versität mit ihren vielen Facetten 
zu zeigen und sie in die Stadt im 
Herzen von Europa einzuladen. 
Und am meisten freuen wir uns 
auf die vielen Dialoge, die wir füh-
ren werden – endlich wieder von 
Angesicht zu Angesicht, ohne den 
Bildschirm dazwischen. 

Fragen: Victoria Möller, Carolin 
Fellenz, Julia Seipel: Institut für 
Didaktik der Mathematik und der 
Informatik. 

Fortsetzung von Seite 7 Sonntagsführungen  
im Skulpturensaal 

Der Skulpturensaal beherbergt 
die traditionsreiche Gipsabguss-
Sammlung der Goethe-Univer-
sität. Hier sind zahlreiche ori-
ginalgetreue Replikate antiker 
Skulpturen an einem Ort versam-
melt, deren Vorlagen auf Museen 
in der ganzen Welt verstreut sind. 

Diese Sonntagsführungen finden 
während der Vorlesungszeit 
jeweils am letzten Sonntag im 
Monat statt. 
Beginn jeweils 11 Uhr, 
Campus Westend,  
IG-Farben-Haus, Raum IG 7.511 
E-Mail-Verteiler: 
recke@em.uni-frankfurt.de 

Aktuelle Informationen: 
https://www.uni-frankfurt.
de/78792673
Öffentlich Veranstalter:  
Institut für Archäologische 
Wissenschaften

https://www.uni-frankfurt.de/51934152/
https://www.uni-frankfurt.de/51934152/
http://www.uni-frankfurt.de/63696962/DAAD_Preis
http://www.jura.uni-frankfurt.de/arbitration
mailto:recke@em.uni-frankfurt.de
https://www.uni-frankfurt.de/78792673
https://www.uni-frankfurt.de/78792673

